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Lebensarbeitszeitkonto –      
Chancen und Möglichkeiten für Mitarbeitende 

in besonderen Lebenssituationen  

 
Ihre Referent: Jan-Hendrik Austen 

Bonn, den 11. Oktober 2012 



Seite 2 11.10.2012 

Agenda 

1. Grundsatzfragen zur demographischen Entwicklung und  

gesetzlichen Versorgungssituation 

2. Funktionsweise und Berechnungsbeispiele für den  

Verlauf von Lebensarbeitszeitkonten 

3. Übersicht der Vorteile und staatliche Förderung 

4. Systematik und Umsetzung von ZeitWertKonten-Systemen 

5. Praktische Erfahrungen und Tipps 
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Dienstleistungsspektrum 

Im Bereich flexibler Arbeitszeitgestaltung bietet die 

 

 
 

als Spezialist innerhalb der Ecclesia Gruppe folgende 

Dienstleistungen aus einer Hand: 

 Entwicklung und Einrichtung innovativer ZeitWertKonten-Modelle, 

von denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichermaßen profitieren, 

 Insolvenzsicherung bei Altersteilzeit, flexiblen Arbeitszeitkonten, 

Langzeitkonten und Lebensarbeitszeitkonten, 

 Bereitstellung arbeitsrechtlicher Muster-Unterlagen  

und Einbindung einer hochwertigen Treuhandlösung,  

 Administration von Wertguthaben inkl. Reportingfunktionen, 

 Beratung der Mitarbeiter (Planung, Vorsorge, Service), 

 Durchführung von Demografie-Analysen. 

 

Mitglied der AG 

Zeitwertkonten e.V. 



Seite 4 11.10.2012 

2002 bis 2020 

 

Veränderung der Bevölkerungszahlen in % 

  
bis unter -10% 

  
-10 bis unter -3% 

  
-3 bis unter 3% 

  
3 bis unter 10% 

  
10% und mehr 

 

 

1993 bis 2002 

 

Quelle: Bestandsfortschreibung amtl. Statistik; BBR-Bevölkerungsprognose  

Grundsatzfrage:  

Demographische Entwicklung 
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Quelle: Statistisches Bundesamt 

Grundsatzfrage:  

Demographische Entwicklung 
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Änderung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

(z.B. Fachkräftemangel, Entwicklung  Personalkosten  etc.) 

Flexibilisierung der Arbeitszeit 

Erhöhung des Durchschnittsalters der Belegschaft 

Demographische Veränderung 
  Stichwort: Rente mit 67 und Absenkung der gesetzl. Rente  

  Vorgezogene Altersrente nur noch erschwert und mit hohen 

    Abschlägen  
  Wegfall der staatlichen Förderung der Altersteilzeit 

Verlängerung der persönlichen Lebensarbeitszeit 

Folgen der demographischen Entwicklung für Arbeitgeber und 

Arbeitnehmer:   

Grundsatzfrage:  

Demographische Entwicklung 



Seite 7 11.10.2012 

Auswirkungen der gesetzlichen Rentenversorgung: 

 Bei langjährig GRV-Versicherten mit 45 Beitragsjahren kann eine  

abschlagsfreie Rente erst zum Alter 65 bezogen werden. 

 Der Bezug der gesetzlichen Altersrente ist bei mindestens 35 Beitrags- 

jahren künftig frühestens zum 63. Lebensjahr möglich. 

Folge: Lebenslange Abschläge bemessen auf das erhöhte Rentenalter! 
 

Beispiel: 

Abschläge bei  

vorgezogener 

Rente zum  

63. Lebensjahr 

 

 

 

Jahrgang Abschlag  Jahrgang Abschlag 

Jan. 1949 7,5%  1956 10,2% 

Feb. 1949 7,8%  1957 10,5% 

Mrz.-Dez. 1949 8,1%  1958 10,8% 

1950 8,4%  1959 11,4% 

1951 8,7%  1960 12,0% 

1952 9,0%  1961 12,6% 

1953 9,3%  1962 13,2% 

1954 9,6%  1963 13,8% 

1955 9,9%  1964 14,4% 
 

Grundsatzfragen:  

Gesetzliches Rentenalter 
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Tendenzielle Entwicklung der Lebensarbeitszeit: 

Grundsatzfrage:  

Gesetzliches Rentenalter 
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Die Lebensarbeitszeit ist ein flexibles Gut …. 

  …. auf das sich Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleichermaßen  

        einstellen können. 

Der (mögliche) Lebensarbeitszeitzyklus: 

Grundsatzfrage: 

Lebensarbeitszeitzyklen 

1. Phase: Einstiegsphase 

2. Phase: Familienphase 

3. Phase: Aufstiegsphase I 

4. Phase: Sabbatical 

5. Phase: Wiedereinstiegphase I 

6. Phase: Aufstiegsphase II 

7. Phase: Stagnationsphase 

8. Phase: Pflegephase 

9. Phase: Wiedereinstiegsphase II 

10. Phase: Wissenstransferphase 

11. Phase: Altersteilzeitphase 

12. Phase: Freistellungsphase 

 

1. 

2. 

 4. 

3. 
6. 

5. 9. 

7. 

10. 

8. 
12. 

11. 
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Gesetzliche Rente 

Betriebliche  

Altersversorgung 

Private Vorsorge 

 

 

 

 

 

  

 

 

Ruhestand 

20             40      60       65   67 

  ZeitWertKonto/Lebensarbeitszeitkonto                          Altersversorgung 

Berufsleben 

Funktionsweise von Zeitwertkonten 
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Geldanteile 

Insolvenzgeschütztes Wertguthaben 
+ 

Wertentwicklung 

Zeitanteile 

Bezahlte Freistellung 
Übertragungs-

möglichkeiten 

DRV-

Bund 
Folge 

AG 

AG-Zuschuss 

Laufendes  

Entgelt 

Bonus 

Tantieme 

13.Gehalt 

Überstunden 

Resturlaub 

z. B. abhängig 

von der AN-

Einbringung 

Sabbatical, 

Pflegezeit, 

Elternzeit 

Alters-

teilzeit 

Vorruhe-

stand 

Funktionsweise von Zeitwertkonten 

Einbringung 

Entnahme 
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Szenario  
Eintritts- 

alter 

Eintritts- 

Gehalt mtl. 

Gehalts-

trend* 

Sparrate 

im 1. Jahr** 

Kapital- 

rendite* 

Freistellungs- 

dauer 

Auszahlungs-

quote*** 

Freistellungs- 

Gehalt mtl. 

Normal- 

Verdiener  
35 1.800,00 € 1% 

2 Std./Woche 

=> 1.064,00 € 
3,5% 24 Monate 100% 2.426,00 € 

Normal-

Verdiener 
35 1.800,00 € 1% 

2 Std./Woche 

 => 1.064,00 € 
3,5% 34 Monate 70% 1.681,50 € 

Normal- 

Verdiener  
45 1.800,00 € 1% 

2 Std./Woche 

=> 1.064,00 € 
3,5% 15 Monate 100% 2.196,30 € 

Normal-

Verdiener 
45 1.800,00 € 1% 

2 Std./Woche 

 => 1.064,00 € 
3,5% 21 Monate 70% 1.537,50 €  

Berechnungsbeispiele 

**  Entwicklung gemäß dem angegebenen Gehaltstrend. 

*** Im Rahmen der Freistellungsphase kann ein monatliches  

    Entgelt zwischen 70% und 130% des zuletzt bezogenen  

    durchschnittlichen Einkommens vereinbart werden. 

 

Garantiemodell: 

Zusätzlich Erläuterungen und Hinweise: 

* Die in den Berechnungen enthaltenen Gehaltstrends und Rendite-Werte 

  unterliegen allgemeinen Annahmen und können nicht garantiert werden.   

  Aus diesem Grund handelt es sich bei den vorgenannten Freistellungs- 

  dauern nur um einen Orientierungswert 
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Freistellungsgrad / Vergütungsgrad:    100% / 100%   100% / 70 %   50% / 70% 

Einbringung  =  

Ø 2 Stunde pro Woche* 

*monatliches Bruttogehalt: 1.800,00 EUR; Gehaltstrend: 1,0% p.a., unterstellte Rendite: 3,5% p.a. 

Modellverlauf Zeitwertkonten (zum gesetzlichen Rentenalter): 

Berechnungsbeispiele 
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Für den Arbeitnehmer: 

 

 Flexible Einbringungsmöglichkeiten  

 Möglichkeit eines „Vorruhestandes“ ohne Abschläge 

in der gesetzliche Versorgung  

 Hohe Flexibilität hinsichtlich der Verwendung  

(wenn Arbeitgeber keine Einschränkungen vorsieht) 

 Erzielung eines Bruttospareffekts  

 Mögliche Effekte durch Steuerverschiebung  

 Insolvenzsicherung von Beginn an  

 Freie Vererbbarkeit  

 

 

Die wichtigsten Vorteile 

evdv-2012-ecclesia-rb_zwk (20120619).pptx
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Die wichtigsten Vorteile 

Monatseinkommen von EUR 1.800; Beitrittsalter 45 Jahre, ohne Kinder  

  

Steuerklasse:                I                         III  

Monatliche Zuführung zum Zeitwertkonto    100,00 € 100,00 € 

abzgl. Steuervorteil (inkl. Soli und KiSt) =      25,08 €               12,34 € 

abzgl. Sozialversicherungsvorteil =      21,22 €               21,22 €  

Nettoaufwand: =      53,70 €               66,44 € 

 

 

Wirkungsweise inkl. Sozialversicherungs- und Steuerfreiheit   
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Die wichtigsten Vorteile 

  

Brutto – Nettosparen beim Aufbau des Wertguthabens über 20 Jahre 

 

Steuerklasse:                I                         III  

Monatliche Zuführung zum Zeitwertkonto    100,00 € 100,00 € 

 

Gesamteinbringung  (€ 100*12*20 Jahre)         24.000,00 €        24.000,00 € 

+ Zinserträge in Ansparphase (3,5% p.a.)    9.328,00 €          9.328,00 € 

 

Gesamtguthaben nach 20 Jahren   33.328,00 €        33.328,00 € 
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Die wichtigsten Vorteile 

    

Brutto – Nettosparen beim Aufbau des Wertguthabens über 20 Jahre 

 

Steuerklasse:                I                         III  

Monatliche Zuführung brutto         100,00 €             100,00 € 

Gesamtguthaben nach 20 Jahren    33.328,00 €        33.328,00 € 
 

Nettoaufwand:      53,70 €               66,44 € 

Nettoaufwand über 20 Jahre     12.888,00 €        15.945,60 € 
 

Steuer- und SV-Ersparnis über 20 Jahre      11.112,00 €          8.054,40 € 
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Auszahlung des Wertguthabens über eine Dauer von 15 Monaten  

bei 100% der letzten Bezüge vor Freistellung (monatlich = 2.096,30 EUR)
  

Steuerklasse:                    I                     III  

a) Freistellungsgehalt für 15 Monate (brutto)        33.328,00 €       33.328,00 € 

b) abzgl. Steueranteil (inkl. Soli und KiSt)           4.280,89 €            853,59 € 

c) abzgl. Sozialversicherungsanteil           6.896,89 €         6.896,89 € 

d) Nettoauszahlung über 15 Monate         22.150,22 €       25.577,52 € 

 

* zzgl. Restguthaben in Höhe von 1.883,50 EUR (brutto) 

Die wichtigsten Vorteile 
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Auszahlung des Wertguthabens über eine Dauer von 15 Monaten  

bei 100% der letzten Bezüge vor Freistellung (monatlich = 2.096,30 EUR) 
  

Steuerklasse:                                                   I                     III  

a) Nettoauszahlung über 15 Monate         22.150,22 €       25.577,52 € 

b) Nettoaufwand im Aufbau über 20 Jahre             12.888,00 €       15.945,60 € 

Ersparnis gesamt [a) – b)]           9.262,22 €      9.631,92 € 

 

…, und 15 Monate vollständige Freistellung!! 

 

Die wichtigsten Vorteile 
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Für den Arbeitgeber: 

 

 Abfederung interner demografischer Entwicklung  

 Mehrwert bei der Gewinnung von Fachkräften  

 Motivation und Bindung der Mitarbeiter  

 Steuerung der Arbeitszeitflexibilität soweit Zeit-

einbringungen (in Teilbereichen) zulässig sind  

 Unterstützung über einen sozialverträglichen 

Übergang in den Ruhestand  

 Einbringung in die Altersteilzeitförderung  

 Langfristige Reduzierung der Personalkosten  

 

Die wichtigsten Vorteile 
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Bilanzrecht 

Steuer- 
recht 

Arbeits- 
recht 

Insolvenzrecht 

Zeit- 
 

Wert- 
 

Konto 

Sozial- 
versicherungs- 
recht 

Das rechtliches Umfeld 

Rechtliche Rahmenbedingungen  

für Zeitwertkonten 
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 Hauptmerkmale:  

- Definition Wertguthaben (neu), Abgrenzung zu Kurz- und Gleitzeitkonten 

- Definition der Zeitkontenführung in Geld 

- Definition zulässiger (und nicht mehr zulässiger) Sicherungsmaßnahmen 

- Definition Anlagekriterien  Restriktionen bei Partizipationsmodellen 

- Festlegung von Werterhaltungen  Werterhaltungsgarantien 

- Definition der Informationsgestaltung für Mitarbeiter  

- Erweiterung der Portabilität 

- Neuregelung der Umwandlungsoption in betriebliche Altersversorgung 

 

 Angepasstes Rundschreiben der Spitzenverbände der SV-Träger vom 
31.03.2009 regelt die sozialversicherungsrechtliche Vorgehensweise. 
 

 Ein flankierendes BMF-Schreiben ist am 17.06.2009 erschienen. 

Die Kriterien des „Gesetzes zur Verbesserung der Rahmenbedingungen 

der sozialrechtlichen Absicherung flexibler Arbeitszeitregelungen“  

(kurz: FlexiG II) werden im vollen Umfang berücksichtigt. 

Rechtliche Rahmenbedingungen  

für Zeitwertkonten seit dem 01.01.2009 
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Ein Gegenstand der Betriebsprüfung bei vorliegenden Wertguthaben  

ist das Vorhandensein  der Insolvenzsicherung (§ 7e Abs. 6 SGB IV). 

Es wird geprüft ob,  

 Eine schriftliche Wertguthabenvereinbarung nach §7b SGB IV vorliegt. 

 Eine Insolvenzsicherung besteht . (§7e Abs. 6 Nr. 1 SGB IV) 

 Das Sicherungsmittel als geeignet eingestuft werden kann. (§7e Abs. 6 Nr.2SGB IV) 

  Das Wertguthaben mindestens zu 70% gesichert ist. (§7e Abs. 6 Nr. 3 SGB IV) 

  Die Insolvenzsicherung den Arbeitgeberanteil zur Sozialversicherung beinhaltet. 

 (§7e Abs. 6 Nr. 4SGB IV) 

  

Fällt die Prüfung negativ aus, hat der Arbeitgeber zwei Monate Zeit,  

um  die Insolvenzsicherung herzustellen bzw. zu heilen. 

Erfolgt dies nicht, wird die Wertguthabenvereinbarung als unwirksam  

eingestuft und die Wertguthaben werden ausgezahlt und abgerechnet. 

Prüfungskriterien zur Anerkennung 

von Wertguthaben-Vereinbarung 

Zuständigkeit liegt bei der DRV-Bund: 

evdv-2012-ecclesia-rb_zwk (20120619).pptx
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 Systematik 

Prozessablauf 

Arbeitnehmer 

Liquiditätsbedarf 

Stamm- und Beitragsdaten 

Reporting 

Orders 

Reporting 

Stammdatenlieferung 

Abrechnung 

Mitarbeiter -

Kontoauszug 

Arbeitgeber 

Versicherung /  

(Depot-)Bank 

Treuhänder 

Administrator 

Zeit- oder 

Geldanteile 

Kapitalanlage 

Einrichtung XY 
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Prozessablauf bei Implementierung 

Abgestimmte Prozessschritte und  

Arbeitsabläufe  

Zeitablauf Gesamtprozess in Wochen 

    1.  Workshop  

    2. Festlegung Leitungsfunktionen 

    3. Auftragserteilung 

    4. Einrichtung Insolvenzsicherung 

    5. Projektstart 

    6. Abstimmung Kommunikation 

    7. Produktauswahl zur Rückdeckung 

    8. Bereitstellung Administrationsplattform 

    9. Schulung Abrechnungsbereich 

  10. Mitarbeiterberatung / ZWK-Start 

 Voraussichtliche Gesamtdauer ca. 11 Wochen 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

Ecclesia-ZWK-Modell 
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Einsatz von Erfassungs-

bögen für die Analyse  

und Implementierung im  

Rahmen von: 

 

 Datenerhebungen 

 Protokollierungen 

 Analysen 

 Gestaltung individueller 

 Vereinbarungen  

   

Fachlicher Support: 

Unterstützung bei der Implementierung 
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Bereitstellung von  

  kollektiven oder individuellen 

 Mustervereinbarungen  

  Ergänzungsvereinbarungen 

  Treuhandverträgen  

  Dienstleistungsvereinbarungen 

  Checklisten zur Überprüfung 

 

Damit werden dem Arbeitgeber 

alle umsetzungsrelevanten 

Unterlagen zur Verfügung  

gestellt. 
 

   

Arbeitsrechtlicher Support: 

Unterstützung bei der Implementierung 
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Einsatz eines Freistellungs-

rechners über Internet oder 

Bereitstellung für die 

Personalabteilung. 

 

Variable Einbringung von: 

• Stunden 

• Urlaubstagen 

• Einmalzahlungen 

• Laufendes Entgelt 

• dynamische Berechnungen 

(…. soweit zulässig) 

Angebots Support: 

Unterstützung bei der Implementierung 
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Bereitstellung einer Verwaltungsplattform: 

 

Unterstützung bei der Administration 
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1 x jährlich Versand von  

Leistungsmitteilung zu den 

Individualkonten. 

 

Zusätzlich besteht die Möglich-

keit einen Online-Zugriff für 

Teilnehmer einzurichten. 

 

Unterstützung bei der Administration 



Seite 31 11.10.2012 

Vorteile des Ecclesia-ZeitWertKontos 

Komplette Betreuung  

der ZeitWertKonten-Lösung 

während der Einrichtung 

und laufenden Betreuung  

aus einer Hand. 

 

Umfangreicher Future-Service  

für bestehenden Konten und  

interessierte Mitarbeiter. 
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Referenzen 

http://www.lafim.de/cms/index.php
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 Deutsche Gesellschaft für ZeitWertKonten mbH 

 - Ein Unternehmen der ECCLESIA Gruppe - 

Wiener Platz 3, 51065 Köln 

  

 Jan-Hendrik Austen 

 Tel.:    +49 (0) 221 97355 – 829 

     Fax:   +49 (0) 221 97355 – 848 

     Mobil: +49 (0) 171 226 9806 

     E-Mail: jausten@ecclesia.de 

 

 

Ihr Referent 


